Geheimnisse der Waldelfen

Andere Völker:

Menschen = Rosenohren

Novadis = die im Streite Frohen aus den sonnenheißen Ländern

Mohas = Schildbootfahrer mit Haut wie Sonnwendnacht

Zwerge = Kleinbärtige, Halbelfen = Menschelfen

Orks = Wildhaarige, Goblins = Roststruppige

Echsen = Unaussprechliche

Besonderheiten:

Elfen haben, wenn sie schlafen, fast die gleichen Sinnes​wahr​nehumg wie wach, deshalb nehmen viele an, sie schlafen überhaupt nicht. Sie halten allerdings auch von Zeit zu Zeit einen sehr langen Traum​schlaf, allerdings nur, wenn sie sich an ihrem Platz völlig sicher fühlen oder gar bewacht werden.

Glaube und Magie:

nurdra ist die Lebenskraft die allem Lebenden innewohnt. Der Elf würde vom Wald zum Beispiel nie mehr nurdra nehmen, als dieser geben kann.

mandra ist die elfische Seelenkraft, der magische Teil des Elfen. Es wäre undenkbar mit mandra gegen nurdra vorzugehen (z.B. ein Tier bei der Jagd zu beherrschen).

taubra ist im Gegensatz zu mandra die (böse) Zauberei, welche sich gegen die Prinzipien der Elfen richtet.

Das Wort badoc ist für Elfen selbst schon badoc und beschreibt die Abwendung von elfischen Grund​sätzen hin zu menschlichen Anschauungen, die sie sich fast unweigerlich in der Ferne aneignen.

Elfen sehen in ihrer Zauberfähigkeit immer etwas intuitives und scheuen sich nicht, sie in allen Lebenslagen anzuwenden. Wenn zum Beispiel ein Busch mit unreifen Früchten gefunden wird, kann der Elf nach einer Zaubergeste schon die reifen Früchte ernten. Auch giftige Früchte können eßbar gemacht werden, wenn die Not den Elf dazu zwingt.

Die Zauber der Elfen wären, wenn sie wie früher singend ausgeführt werden würden, viel besser lenk​bar und stärker in der Wirkung, allerdings kommen die Zauberlieder nur mehr in sehr begrenztem Umfang zum Einsatz. Diese Liederzyklen wirken als Zauber und befassen sich meist mit einem bestimmten Thema. So gibt es ein Sorgelied, ein Schwurlied, ein Bannlied, das Friedenslied und verschiedene Arbeitslieder. Auch ist eine halbstündige Zaubermelodie bekannt, nach der fast jeder gewirkte Zauber gelingt.

Bei der Heilung gehen die Elfen davon aus, daß man nicht die Wunde, sondern den Patienten heilen muß und den magischen Kräften wird freier Lauf gelassen, weshalb elfische Heilzauber so stark sind. Einen Bannbaladin würden Elfen nur ungern gegen einen anderen Elf anwenden, da er dazu gedacht ist, die Nicht-Waldbeohner freundlich zu stimmen.

Der dritte Namen eines Elfen ist immer der wahre, unveränderliche Name. Er kann dem Elfen im Laufe seines Lebens offenbart werden, und wird nur bei einer absolut festen Beziehungen (Seelen​hochzeit) zu einem anderen Elf weitergegeben, da dies den Elfen völlig ausliefert. Die anderen Namen gelten nicht als völlig unveränderlich und einschneidende Erlebnisse können durchaus eine Änderung herbeiführen.

Die Darstellung von Elfen oder Menschen in Zeichnungen wird von Elfen generell abgelehnt, da diese Abbilder viel zu leicht Wirkung haben oder gar Wirklichkeit annehmen könnten.

Der Glaube der Elfen beruht auf einem schaffenden Prinzip, nurdra, und einem zerstörenden, zerza. Es sind die natürlichen Kräfte der Natur, deshalb hat es auch keinen Sinn sie anzubeten, oder ihnen Tempel zu bauen. Die Götter der Menschen und anderer Rassen sind für Elfen nur sehr mächtige Entitäten, ohne jeden ewigen und allwissenden Aspekt.

Für einen Elf ist das Leben irgendwann einfach vorbei und es sind keine Fragen mehr offen. Er glaubt daran, daß sein Licht weiterlebt, entweder um sich mit dem Großen Licht zu vereinigen, oder um in einem neugeborenen Elfen zu wirken.

Zu Katzen haben alle Elfen eine fast mystische Beziehung und sie sprechen mit ihnen und glauben daran, daß die Katzen ihnen verborgene Dinge zeigen können.

Recht:

In der Rechtsprechung vertrauen Elfen einzig und allein auf das éo, das natürliche Rechtsempfinden. Sie kennen nur zwei Arten von Besitz. Die erste ist der sehr intime Besitz, dazu kann aber nur die persönliche Waffe, das Instrument und der eigene Name gezählt werden. Die zweite Art ist der praktische Besitz, wie Kleidung und Jagdrevier. Dieser ist aber durchaus respektabel und wenn der Elf sieht, daß ihn ein anderer nötiger braucht, wird er ihm etwas abgeben.

Zeitvorstellung:

Die Zeitvorstellung der Elfen ist äußerst großzügig, so kann ein Treffen für die Zeit, wann „der Schnee auf den Bregen liegt“, anberaumt werden. Kein Waldelf hat Bedenken mehrere Woche am Treffpunkt zu lagern.

Jagd und Nahrung:

Wenn Jagd auf Großwild gemacht wird, jagt die ganze Sippe gemeinsam. Es wird immer versucht das Wild mit einem schmerzlosen Schuß zu töten. Nie wird auf schwangere oder Jungtiere geschossen. Ent​kommt das Wild dem Jäger mehr als zweimal, so hat es seinen Respekt verdient und darf entkommen.

Besonders bemerkenswert ist der Fischfang mit dem Bauschmantel des Elfen. Er legt den Mantel in einen Teich, wartet einige Zeit um ihn dann gefüllt mit kleinen Fischen und Kaulquappen aus dem Wasser zu heben. Die nahrhafte ‚Suppe‘ braucht nur noch ausgelöffelt zu werden.

Neben den Früchten des Waldes und der Jagd kennen die Elfen kaum eine andere Nahrungs​beschaffung. Auch Milch ist ihnen meist fremd, da sie Muttertiere, welche Jungtiere aufziehen nie töten würden und ein lebendiges Tier zu melken, käme ihnen auch nie in den Sinn.

Auch wenn die Waldelfen Kräuter in Hülle und Fülle besitzen, so sind ihnen Güter wie Salz sehr kostbar und selten.

Kleidung und Ausrüstung:

Die Kleidung der Waldelfen ist vornehmlich praktisch und besteht meist aus einem wildledernen Jagd​hemd, einem Lendentuch oder einer engen Hose, sowie den vielgerühmten Elfenstiefeln, die, ohne festes Sohlenleder, perfektes Schleichen und Klettern ermöglichen. Die ganze Kleidung ist in Art der Waldelfen reich mit Ornamenten und Trophäen geschmückt. Bei festlichen Anlässen kommt ein besonderer Überwurf dazu. Eine Rüstung lehnen Elfen grundsätzlich ab, sollte es aber zu schweren Kämpfen kommen, so werden eigens für diese Rüstungen aus gehärtetem Leder oder lebendigem Holz angefertigt.

Der Bogen ist beim Marsch nie bespannt und wird neben dem Köcher am Rücken verstaut. Nichts darf sich beim Weg durch den Wald verheddern oder hängen bleiben. Auch hat ein Waldelf fast immer einige Riemen und Tücher dabei, um Sachen zu reparieren oder Wunden zu verbinden. Dazu kommt etwas Baumharz als Klebestoff und ein Schilfrohr im Köcher, das als Schnorchel, Blasrohr oder zum Feuer-Anfachen verwendet wird. Der Wasserschlauch ist stets mit einigen Rationen geminztem Wasser gefüllt.

Besondere Stellung nimmt der Bogen in der Ausrüstung des Elfen ein. Er wird aus Horn gefertigt und schon beim Spannen sollte seine Güte am Klang der Sehne erkennbar sein. Die Federn an den Pfeilen dienen auch als Unterscheidung dieser: Das Schwarz-Weiß des Königsadlers steht für besonders scharfe Pfeile und das Braun der Eule für die Pfeile zum lautlosen Töten. Da alle Elfen eine besondere, enge Beziehung zu ihrem persönlichen Bogen haben, werden sie auch ganz wild, wenn jemand versucht, ihn ihnen abzunehmen.

Einen noch größeren Stellenwert nimmt das persönliche Instrument des Elfen, meist eine Bein- oderHolzflöte, ein. Es wird als iama (= Gabe, Freundschaft) bezeichnet und dem Elfen schon bei seiner Geburt mit in die Wiege gelegt. Bei seiner Zerstörung geht auch ein Teil des Elfen selbst verloren und der Elf ist sich gewiß, daß er bald nachfolgen wird.

